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Fremd- und Lehnwörter.

Lotharios Entgegnungen zu meinem

Aufsatz kann ich nicht
unerwidert lassen.

Wenn ich schreibe, die deutsche

Sprache fremdwörtle «wieder», so

besagt dies klar, dass sie schon

früher gefremdwörtelt habe. Nicht
die Fremdwörter, sondern die
erneute Sucht zu fremdwörteln
bezeichnete ich als wilhelminische
Errungenschaft. Dass die Erscheinung
viel älter ist, weiss ich wohl
aber ich besprach die Gegenwart.

Schon das Althochdeutsche
entlehnte einzelne Wörter (Keltisch,
Latein, Griechisch, Slavisch,

Finnisch). Sie wurden aber deutschem
Lautstand und Formenlehre angeglichen, z, B. lat.
vivarium Weiher, tegula Ziegel, scri-
bere schreiben, lat.-gr. monasterium
Münster usw. Im Mittelalter drangen aus

dem Französischen ritterliche Bezeichnungen
ins Deutsche: frz. aventure Abenteuer.

Im Humanismus waren die klassischen
Sprachen Trumpf (frz. triomphe). Hier aber
setzt die unkünstlerische und unsachliche
Erscheinung ein, dass man nicht mehr
entlehnt, sondern sich spreizt und Angleichung
verhindert, ja sogar Familiennamen verfremdet.

(Ein Plattdeutscher namens Blei z. B.

verlateinte sich in Plumbum; das Volk sagte
aber Plombom und bezog es dann auf
plattdeutsch Ploomboom, sodass das Geschlecht
heute Pflaumenbaum heisst.)

Die Fremdwörter aber fremd «richtig!»
aussprechen ist höchst unkünstlerisch. (Die
Franzosen z, B. sprechen alles möglichst
französisch aus, mit Recht). Wer nicht merkt,
dass Nasalierungen oder englische Laute
innert deutschem Lautbestand kitschig sind,
ist ein Neger mit Nasenring und Stehkragen.
Ein gesundes Sprachgefühl merkt auch, dass

Fremdwörter Satzklang und -bild verderben.
Man kopple nur anders: Blumistik, Heu-
schreckologie, Streitiade, kussieren,
Aussichtion, Gemüsothek, Holzfällianer, Müdität,
verliebtiös, Schwatzeuse, Lacheske, grossuell,
Putzine, Plättrice, Tanziker, Witzismus, bra-
tifizieren, Heilatorium, einzelär, Volkokratie,
Schwitzograph, Schiessator, blödiotisch, fres-
sabel usw. Genau so lächerlich sind ganze
Fremdwörter in deutschen Sätzen. Beweis:
Alle grossen Sprachkünstler weichen solchen
Albernheiten bewusst aus. Ihr Stil überragt
die Sprache ihrer Zeit himmelhoch. Man
vergleiche Luthers Sprache mit dem
Humanistendeutsch; Goethes Sprache mit dem
Briefstil seiner Zeit. Sie, nebst vielen kleinern

Mitstreitern, haben trotz fremdwort-
veraffter Umwelt das Deutsche auf eine
hehre Stufe gehoben. Dieses Gut aber liess
die wilhelminische Epoche zufolge ihrer in-
nern Unechtheit abermals verlottern. Und
gegen diese Wieder-Versimplung gilt es
anzukämpfen; gibt es doch schon Tätigkeitsgebiete,

die sprachlich so überfremdet sind,
dass sie ohne umfangreiche Neuschöpfungen
dichterisch nicht mehr gestaltet werden können,

z. B. die Technik.
Nun zu Explosionsrisiko. Dass das

Auspfeifen auch von anderem Lärm begleitet
wurde (und wird) ist klar. Trotzdem war es

Mchnüdtjlo
Bem
PIANOSs riÜGEL

töricht, z. B. das viel bessere, neutrale plaudere

- klatschen, klatschen und schlagen,
zu übergehen zu Gunsten der ortsbedingten
Sonderbedeutung von explodere, dem Gegenteil

von applaudieren man könnte grad
so gut Applausionsrisiko oder -motor sagen

statt einfach Plosionsmotor. Explodieren
und Explosion sind weder französisch noch
kamen sie von da ins Deutsche. Nur jener
Beitrag des Lateinischen ans Französische,
der seit Jahrhunderten dessen Entwicklung
mitmachte, gilt als «Französisch». Exploser
ist aber eine neue Entlehnung aus dem
Lateinischen (wäre es alt, würde es vielleicht
esploir oder ploir heissen). Und käme unser
Wort vom Französischen, würde es explosie-
ren lauten. Es ist doch so, dass beide Sprachen

beim Latein borgten (das Französische
mit Recht) auch die deutschen Wörterbücher

geben das Lateinische als Quelle an.
Welcher Pump den Andern anregte, gleichfalls

ist eine Sache für sich.
Auch die Römer erlebten Explosionen:

Vulkane; gärende Stoffe, die eingeschlossen
(sogar Sauser kann explodieren); Heizungen
können es auch; brennbare Stoffe die in
Staub- oder Nebelform die Luft erfüllen
Mehlstaub Schwefelstaubexplosionen usw.

Der heutige Sinn von explodieren beweist
gar nichts, denn nicht das Wort ergab den
Sinn, sondern der Sinn ergriff das Wort; er
hätte aber ebensogut ein anderes näherliegendes

lat. Wort füllen können. Und noch
besser hätte dieser Sinn ein erloschenes
deutsches Wort wieder beleben können.

Im Uebrigen sind wir glaub einig. Dass

Ihnen, verehrter Lothario, viele sogenannte
«Verdeutschungen» nicht eingehen, begreife
ich; das Elend vieler neuer Sprachreiniger ist,
dass sie vom Fremd-Wort, statt vom Wort-
Sinn ausgehen; und dann gibt es Ueberset-
zungslehnwörter schlimmster Sorte. Man
könnte neben der Fremdwörterei geradezu
gegen eine Uebersetzungswörterei losziehen.

Hornusser.
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Ootkarios Untgegnungsn Zu mei-

nem ^.uksstz kann icn nickt uner-
viàert Isssen,

Vi/enn ick sckreibe, àie äeutscke

Lprscke krsmàvôrtle «vieàer», so

bessgt àies KIsr, ässs sie sckon
krüker gekremàvôrtelt kske. leickt
clie ?remàvôrter, sonciern clie er-
neuts Zuckt ZU kremàvôrtsln ke-
zeicknste ick sls vilkelminiscke l?r-

rungensckskt, Osss àis Lrsckeinung
viel slter ist, veiss ick vokl
sker ick kesprsck clie Oegenvsrt.

Lckon àss ^Itkockàeutscke ent-
leknte einzelne Wörter (Ksltisck,
Idstein, Orieckisck, LIsvisck, ?in-

nisckj. Lie vuràsn sker cleutsckem Oaut-

stsnà unà Normen.ekre angeglicken, z, L, Ist,
vivarium Vi/eiker, tsguls Degel, scri-
kere ^ sckreiben, lat,-gr. monasterium
Nünstsr usv. Im lvlittelalter àrsngen sus
àem ?ranzösiscken ritterlicke Lezeicknungen
ins Deutscke, kr?, sventure - Abenteuer,

Im Humanismus vsren àie klassiscken
Lprscken l'rumpk (krz, triompkej, klier sker
setzt àie unkünstleriscke unà unsscklicke I?r-

sckeinung ein, àsss msn nickt mekr ent-
leknt, sonàern sick spreizt unà ^ngleickung
verkinclert, js sogsr l?smiliennsmen verirem-
àet. (Lin ?Isttàeutscker nsmens l3Isi z, L,
verlsteinte sick in ?Iumbum; àss Volk ssgte
sker ?Iomkom unà bezog es àsnn suk plstt-
àeutsck ?Ioombnom, soàsss àss Oesckleckt
keute ?klsumenksun, keisst, j

Oie t^remàvôrter sker krsmà «ricktig!»
sussprecken ist köckst unkünstlerisck, (Oie
?rsnzosen Z, ö, sprecken slles möglickst
krsnzösisck sus, mit t^ecktj, Vv^er nickt merkt,
àsss IVsssIierungen oàer engliscke I-suts in-
nert àeutsckem I.sutbestsnà kitsckig sinà,
ist ein lXeger mit tXssearing unà Ltekkrsgen,
Lin gesunàes Lprsckgekükl merkt suck, àsss

?remàvôrter Lstzklsng unà -kilà vsràerken,
iVlsn kopple nur anàers- Llumistik, kleu-
sckreckologie, Ltreitisàe, kussieren, ^.us-
sicktion, Oemüsotkek, IkolzksIIisner, ìvliiàitst,
verlisktiös, Lckvatzeuse, Oackeske, grossuell,
?utzine, ?Isttr!ce, l'anzjker, Vi/itzismus, krs-
tikizieren, rkeilatorium, einzelär, Volkokrstie,
Lckvitzograpk, Lckiessstor, klôàiotisck, kres-

sskel usv, Oensu so Isckerlick sinà gsnze
?remàvôrter in àeutscken Lstzen, Leveis:
^Ile grossen Lprsckkünstler veicksn solcken
^Ibernksiten kevusst sus, Ikr Ltil ükerrsgt
àie Lprscke ikrer ?sit kimmelkock, lvksn

vergleieks Outkers Lprscke mit àem Ikums-
nistenàeutsck; Ooetkes Lprscke mit àem
IZriekstil seiner ?eit. Lis, nekst vielen Klei-
nern lvlitstreitern, ksken trotz kremàvort-
verskkter Omvelt àss Oeutscke suk eine
kekre Ltuke gekoken, Oieses Out sker liess
àie vilkelminiscke b.pocke zukolge ikrer in-
nern Onecktkeit sbermsls verlottern, Onà

gegen àiese V^ieàer-Versimplung gilt es sn-
zulcsmpken,' gikt es àock sckon l'ätigkei!^-
gekiete, àis sprscklick so ükerkremclet sinà,
àsss sie okne umksngreicke iXeuscköpiungen
àickterisck nickt mekr gestaltet veràen kön-
nen, z, L. àie l'ecknik,

tVun zu I?xplosionsr!siko, Osss àss ^.us-
pkeiksn suck von anàerem Osrm kegleitet
vuràe (unà virà) ist klar, l'rotzàem vsr es
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törickt, z, ü>, àss vie! kessere, neutrsle plsu-
àere klatscken, klatscken unà scklsgen,
zu ükergeken zu Lunsten àer ortskeàingten
Lonàerkeàeutung von exploàere, àem Oegen-
teil von spplsuàieren msn könnte grsà
so gut ^pplausionsriziko oàer -motor ssgen

ststt einksck ?Insionsmotor. b.xploàieren
unà Explosion sinà veàer krsnzösisck nock
kamen sie von às ins Oeutscke, lXur jener
Leitrag àes I.steiniscken sns ?rsnzösiscke,
àer seit -Iskrkunàerten àessen Lntvicklung
mitmackte, gilt sis «?ranzösisck», Exploser
ist sber eins neue b.ntleknung sus àem Oà-

tsiniscken (vsre es sit, viiràe es vielleickt
esploir oàer ploir keissenj, Onà Icsme unser
^i/ort vom Lrsnzösiscken, vûràe es explosie-
ren Isuten, l?s ist àock so, àsss keiàe Lprs-
cken beim Idstein borgten sàss krsnzösiscke
mit Recktj suck àie àeutscken Vi/örter-
bücker geben àss Osteiniscke sis (Quelle sn,
V^elcker ?ump àen Anàern snregte, gleick-
kslls ist eine Lscke kür sick,

^Xuck àie kîômer erlebten Lxplosionen:
Vulksnss gsrenàs Ltokie, àie eingsscklossen
(sogsr Lsuser ksnn exploàierenj; Heizungen
können ss suck; brennbare Ltokke àie in
Ltsub- oàer tXebelkorm àie Oukt erküllen
Neklstsuk Lckvekelstaubexplosionen usv,

Oer beutige Linn von explodieren beveist
gsr nickts, àenn nickt àas Vi^ort ergab àen

Linn, sonàern àer Linn ergriik àas ^ort; er
kstte sber ebensogut ein anàsres näkerlie-
genàes lat. Vi/ort küllen können, Onà nock
besser katte àisser Linn ein erlosckenes
àeutsckes Vv^ort vieàer keleken können.

Im Oekrigen sinà vir glsub sinig, Osss

Iknen, verekrter I.otkario, viele sogenannte
«Veràsutsckungen» nickt eingeken, begreike
ieb; àas b.Iencl vieler neuer Lpracbreiniger ist>

àass sie vom ?rsmà-^X/ort, statt vom Vi^ort-
Linn ausgeben; unà àann gibt es Oeberset-
zungsleknvörter scklimmster Lorte, lvian
könnte nsken àer ?remàvôrterei geraàezu
gegen eine Oebersetzungsvörterei loszisken,

kkornusser.
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